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«Verfolgen, wie Talente zu Profis werden»
DerNeubau derHochschule Luzern –Musik ist einzugsbereit. Direktor ValentinGloor über Corona, Rap und orientalische Klangtürme.

Interview: Hugo Bischof

Die Hochschule Luzern – Musik war
bisher auf vier Standorte in der Stadt
Luzern verteilt. Alle Standortemit ins-
gesamt über 200Mitarbeitendenwer-
den aufgegeben und zum Beginn des
kommenden Schuljahrs am neuen
Standort im «Campus Südpol» an der
GrenzezwischenLuzernundKriens zu-
sammengelegt. Wir trafen den Direk-
tor der Hochschule Luzern –Musik im
fertig gebautenHaus.

Sie sind seit September 2019Direk-
torderMusikhochschuleLuzern.
In IhrenerstenMonatenfielder
Corona-Lockdown.WiehabenSie
dieseZeit erlebt?
Valentin Gloor: Ich war und bin beein-
druckt, wie gut unsere Studierenden
und Dozierenden und die weiteren
Mitarbeitenden diese Zeit bewältigt
haben. Wir mussten innerhalb einer
Woche umschalten und vomPräsenz-
in denDistanzunterricht gehen. Es hat
sich gezeigt:Mit kompetentenLeuten,
die innerhalb eines klaren Rahmens
selbstständig und verantwortungsvoll
agieren können,wird dasUnmögliche
möglich.

Ist nachderLockerungderMass-
nahmen jetztwieder allesmöglich?
Fast alles – aber natürlich mit vielen
Auflagen. Wir konnten im Unterricht
weitgehend wieder in einen Präsenz-
modus zurückkehren. Bei Kursen mit
grossen Gruppen gab es aber Ein-
schränkungen. Und natürlich können
dieKonzertenurmit sehrbeschränkter
Publikumszahl stattfinden.

WelcheErkenntnisse ziehenSie
ausderCoronazeit?
ManmussguteLeutehabenund ihnen
auch wirklich Verantwortung und
Handlungsspielraum geben. Dann ist
fast allesmöglich!Mandarf kompeten-
ten Personen nicht im Weg stehen,
dann ist Unglaubliches möglich. Und
der Lerneffekt bezüglich Digitalisie-
rungwar füruns riesig.Wirhatten zwei
Monate Digitalisierung pur. Jetzt müs-
sen wir schauen, was wir davon in den
Präsenzmodushinübernehmenwollen,
umunsweiter zu verbessern.

DerUmzug indenNeubauund in
den«CampusSüdpol»hatam
Montagbegonnen.DieEröffnung
warauf2019geplant,hat sichaber
umein Jahrverzögert.EinNachteil?
Nein.Wir konntendas organisatorisch
gut lösen und den Unterricht an allen
vier Standortenweiterführen. Und die
Kostenblieben imLot.DerHauptgrund
fürdieVerzögerungwareneinnasskal-
terFrühling2017undProblememitder
Baugrube durch den Ausbau von älte-
ren Betonelementen.

SiekommenausWinterthur. Ihr
VorgängerMichaelKaufmannhat
in einemInterviewLuzernalsdie
Musikhauptstadtder Schweiz
bezeichnet. Einverstanden?
Ja, absolut! Und zwar nicht nur bezo-
gen auf die grossen, professionellen
Institutionen undHäuser wie bei-
spielsweise das KKL, Lucerne Festival,
Luzerner Sinfonieorchester, sondern
auch in Bezug auf die wunderbare
Vielfalt an Veranstaltern, Vereinen,
Chören undOrchestern. Es gibt eine
unglaubliche IdentifikationmitMusik
in dieser Region. Und natürlich ist da
auch die internationale Ausstrahlung.
Das KKLLuzern ist doch imGrunde
wie die ElbphilharmonieHamburg ein
Magnet, derMusikerinnen,Musiker

undMusikinteressierte aus der ganzen
Welt anzieht.

WiewollenSiedieHochschule
Luzern –Musik inderSchweiz
positionieren?Soll sie sich ineinem
Bereichbesondersprofilieren?
Ganz wichtig ist uns, den Bezug zum
erwähnten musikalischen Berufsfeld
intensiv zu pflegen. Diese Vernetzung
gibt inhaltliche ImpulseundschafftZu-
kunftsperspektiven für unsere Absol-
ventinnen und Absolventen. Zudem
tragenauch inhaltlicheAlleinstellungs-
merkmale zu unserer Positionierung
bei:Volksmusiketwa,Musikgeragogik,
Kirchenmusik, Improvisation, zeitge-
nössischeMusik.

KKL,LucerneFestival,Luzerner
Sinfonieorchester,21stCentury
Orchestra:Luzernbietetmusika-
lischextremviel.Wiekanndie
Musikhochschuledavonprofitieren?
DiegrosseBühne ist einMotivator und
setzt Standards. Für unsere Studieren-
denergebensicheinzigartigeLern-und
Auftrittsmöglichkeiten. Sie knüpfen
spannende Kontakte und können sich
frühzeitig einNetzwerk aufbauen.

WiekanndieMusikhochschule
ihrerseits dieMusikstadtLuzern
weiterbringen?
Wir sehenuns auch alsResonanzraum
undKatalysator, alsBeschleuniger von
spannendenEntwicklungen, alsBinde-
glied zwischenMusikschulen undFes-
tivals, zwischen Amateurorchestern
und werdenden Dirigentinnen und
Dirigenten und vielemmehr.Wir neh-
men inderLehreund inderForschung
ProjekteundVorgehensweisenauf, die
aus dem Berufsfeld initiiert werden.
Wir greifen beispielsweise neue päda-
gogischeModelle aufundspielendiese
über die Aus- und Weiterbildung und

über die Forschung ins Feld zurück.
Dazu gibt’s bei uns jährlich rund 300
öffentlichemusikalischeVeranstaltun-
gen, Performances, Events, bei denen
man als Zuhörerin und Zuhörer mit-
erleben und mitverfolgen kann, wie
Talente zu Profiswerden.

DieHochschuleLuzern –Musik ist
somit auchKonzertveranstalterin?
Ja, natürlich. Aber wir treten damit
nicht in Konkurrenz zu anderen Ver-
anstaltern,wir habenein ganz anderes
Profil. Wir bieten in erster Linie unse-
renStudierendenAuftrittsmöglichkei-
ten, an denen sie ihr musikalisches
Wachsen erleben, üben und zeigen
können. Das sind natürlich auch tolle
Konzerte, keine Frage! Es soll künftig
eine gegenseitige Befruchtung geben
unter den verschiedenen Partnern auf
dem Campus Südpol, mit dem Südpol

selber, der Probenbühne des Luzerner
Theaters, derMusikschule, demneuen
Probenhaus des Luzerner Sinfonieor-
chesters und jetzt uns.

Wiewirddie Zusammenarbeitmit
dembenachbarten Südpol sein?
Dort gibt es ja auchSäle. Ist da
nicht eineKonkurrenzsituation
programmiert?
Wir brauchen die Kapazität unserer
Säle für denUnterricht unddie Proben
und Auftritte unserer Studierenden.
UnsereRäumewerden stark ausgelas-
tet sein. Es ist also nicht so, dass es auf
demCampus Südpol plötzlich zu viele
Säle gibt.Wir können uns aber gegen-
seitig aushelfen, gemeinsamProjekte
ermöglichen, die ein Partner alleine
nicht realisieren könnte. Der Campus
Südpol ist ein sehr inspirierendesUm-
feld.Wir sind sehr interessiert an den
verschiedenen Impulsen beispielswei-
se auch aus Tanz, Theater, Perfor-
mance. In diesemUmfeld kannNeues
entstehen.

IhrVorgängerMichaelKaufmann
hat JodelnzueinemStudienfach
gemacht.Wirdesauchbei Ihnen
lehrplanmässigNeuerungengeben?
Ja, selbstverständlich.Aber solchePro-
jekte und Ideen konkretisieren sich in
der Zusammenarbeit aller mit den
Fachschaften und Dozierenden. Das
braucht Zeit undDiskussionen.

InwelcheRichtungkönnte es
gehen?KönnteRapeinThema
sein, einbei Jugendlichenbeliebter
Musikstil?
Unser Jazz-Institut ist eine der gröss-
ten Jazzabteilungen der Schweiz. Das
bedeutet unter anderem, dass in den
meisten FächernmehrereDozierende
unterrichten und die Studierenden so
ganz unterschiedliche Zugänge und

Vertiefungen kennen lernen. Im Zen-
trum steht schliesslich, was eine Stu-
dentin und ein Student als ihr, sein
Eigenes entwickeln möchte. Die Lu-
zerner Jazz-Alumni sind dafür be-
kannt, ganz eigene, oft neue Wege zu
gehen.

WasbeimneuenGebäudeauffällt:
DerEingangsbereich, dieBöden
undFassaden indengrossen
Durchgangsbereichen, dieTrep-
penhäuser – alles besteht aus
schlichtemBeton.Wollteman
damitKosten sparen?
DieKosten sind sicher aucheinAspekt.
Wir wollten damit aber in erster Linie
ein Inspirationsumfeld schaffen und
eineAussagemachen:DasGebäude ist
eine Werkstatt, wo wir mit künstleri-
schem Rohmaterial arbeiten, Ideen
entwickeln, am Detail feilen, uns vor-
wärtsbewegen. Es ist ein sehr stimmi-
gesGebäude.

ErhaltenSie infrastrukturell das,
wasSie sicherhofften?
Absolut. Das Gebäude ist sehr gut fo-
kussiert. Die finanziellen Mittel wur-
den gezielt eingesetzt. Mit einer kla-
ren, funktionalen Bausprache, mit
sehr viel infrastrukturellerQualität an
den entscheidenden Stellen, etwa in
dem gebäudeweit vernetzten Regie-
raum, mit einem MusicLab, einem
Hörraumund natürlich in der Akustik
der Unterrichtsräume. Auch die va-
riable Akustik in den drei Konzert-
und Aufführungssälen ist auf Top-
niveau. Hier wurde grosser Aufwand
betrieben. Dazu gibt’s viele Proben-
räume, eine offen gestaltete Biblio-
thek und vier Klangtürme, inspiriert
von orientalischenGebäudelüftungs-
türmen, die mit der Umgebung kom-
munizieren. Solche Kommunikation
ist auch unser Ziel.

Valentin Gloor im Kammermusiksaal des neuen Gebäudes der Hochschule Luzern – Musik. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 1. Juli 2020)

Valentin Gloor

Der 42-jährige Valentin Gloor ist seit
1. September 2019 Direktor der Hoch-
schule Luzern –Musik. Er studierte So-
logesang an derMusikhochschuleWin-
terthur-Zürich und an der Universität für
Musik und darstellende Kunst Graz
(Österreich). Gloor ist als Konzertsän-
ger aktiv und war von 2006 bis 2014
Präsident der Kommission Berufsaus-
bildung des Schweizerischen Musik-
pädagogischen Verbands SMPV, Leiter
der Stiftung Schweizer Akademie für
Musik und Musikpädagogik und Grün-
dungsrektor des Departements Musik
der Kalaidos Fachhochschule. Von
2014 bis 2019 war er Direktor des Kon-
servatoriumsWinterthur. Valentin Gloor
ist verheiratet und ist Vater von drei
Kindern. (hb)


